Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für Auswärts frei per Post: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6½ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


horner 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


reſſe. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. | 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Nro. 306. 


Sonutag den 30. Dezember 1888. 


VI. Jahrg. 


Abonnements 


auf die „Thorner Preſſe“ pro J. Quartal 1889 nehmen an 
ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger und 
wir ſelbſt. 

Die „Thorner Preſſe“ erſcheint täglich, mit Ausnahme 
der Sonn- und Feſttage, am Wochenſchluß mit einer „Illuſtrirten 
Beilage“, und koſtet pro Quartal nur 2 Mark inkl. Poſtproviſion, 

Expedition der „Thorner Preſſe“ 


Thorn Katharinenſtraße 204. 


„ SHaushaltungsſchulen und Abzahlungsgeſchäfte. 

Die vielfache Erſprießlichkeit, ja dringende Nothwendigkeit 
der Haushaltungsſchulen braucht hier nicht weiter erörtert zu 
werden. Steht es ſchon außer Frage, daß ſie auch in den 
höheren Ständen manche Lücke in der Erziehung der heran⸗ 
wachſenden Mädchen zu tüchtigen Hausfrauen auszufüllen dienen, 
ſo erſcheinen ſie für die weibliche Arbeiterjugend als ein un⸗ 
bedingtes Erforderniß. Nur auf dieſem Wege kann, inmitten 
des immer höher ſich entwickelnden Induſtrialismus, den arbei⸗ 
tenden Maſſen ein wirkliches Heim wiedergegeben, ihr Sinn für 
Häuslichkeit geweckt, ihr Familienleben gehoben werden. Nicht 
um das Ob und das Wann handelt es ſich heutzutage, ſondern 
lediglich um das Wie. Einzelne Stimmen haben verlangt, daß 
ſchon die Volksſchule in den letzten Unterrichtsjahren in dieſes 
Gebiet eingreifen und vorbereiten ſolle; hier ſcheint aber die 
Gefahr vorzuliegen, daß darüber jene ihren eigentlichen Beruf 
zu ſehr hintanſetzt oder die Kinder überladet und verwirrt. 
Andere Vorſchläge wollen die Bildungsbeſtrebungen an den Er⸗ 
wachſenen beginnen, ſtoßen da jedoch auf Mangel an Zeit und 
an friſcher Empfänglichkeit; vom Tagewerk Ermüdete können nur 
ſchlechte, ſchlaffe Schülerinnen ſein. Der günſtigſte Punkt für 
Anſetzung der Lehre und der Uebung ſcheint unmittelbar nach 
beendigter Schulzeit zu liegen. Alsdann ſollten die Mädchen 
Haushaltung, Buchführung, den Werth des Geldes, der Nahrungs⸗ 
mittel und deren Zubereitung erlernen. Tief eingeprägt muß 
ihnen werden, daß je knapper die Mittel, um fo wichtiger ge: 
wiſſe Grundſätze werden, namentlich Voranſchlag der Ausgaben 
und keine Ausgabe ſich ohne Deckung zu geſtatten. 

In dieſem Sinne ſprach ſich kürzlich in der Wander— 
verſammlung des Bergiſchen Vereins für Gemeinwohl zu Düſſel⸗ 
dorf Landesrath Klauſener aus. Zur Erreichung des Geſammt⸗ 
ziels bedürfe es der rüſtigen Arbeit der Gemeinden, der Arbeit⸗ 
geber und der Frauen. Alle dieſe, zumal erſtere, haben ja die 
Laſten zu tragen, wenn aus Mangel an Verſtändniß ein Haus⸗ 
halt zerfällt. Die Arbeitgeber handeln auch zu ihrem eigenen 
Beſten, wenn ſie ihren jungen Arbeiterinnen den Lohn für die 
der Ausbildung gewidmeten Stunden nicht verkürzen, ja ſogar 
ſie zu dieſer verpflichten und anhalten. In einigen Staaten iſt 
der Beſuch ſolcher Schulen bereits obligatoriſch. Warme Worte 
mahnten die Frauen und Frauenvereine, Hand anzulegen, an— 
regend und ſelbſtthätig. 

Unter den vielen Fehlern, die von Frauen, und nicht bloß 
des Arbeiterſtandes, in Sachen der Hauswirthſchaft gemacht 
werden, ſteht wohl die falſche Auswahl der Nahrungsmittel 
obenan, die zum Theil auf Unkenntniß des Nährwerthes im Ver⸗ 


Pie verlorene Bibel. 
Original⸗Roman in 3 Bänden von Dr. Karl Hartman n-Plön. 
16. Fortſetzung. 

Man hatte bald A belch en Gewinn für die ganze 
Stadt dieſer begabte Mann ſei, und als Anerkennung der 
Dienſte, die er für das öffentliche Wohl geleiſtet, ſah ſich die 
Oberbehörde veranlaßt, ihn als würdig einer Auszeichnung dem 
Landesfürſten vorzuſchlagen, in Folge deſſen er bald darauf zum 
Kommerzienrath ernannt wurde. 

Als Wolter von Afrika nach Europa zurückgekehrt war, 
hatte ſeine Tochter erſt ſoeben das ſechste Jahr erreicht. Eine 
alte Dienerin, die von Deutſchland aus ſchon die Mutter ſeiner 
Frau in das fremde Land begleitet hatte und wegen ihrer Treue 
und Anhänglichkeit ſeit lange ſchon als zur Familie gehörig be⸗ 
trachtet wurde, war während der Schiffsreiſe Friedas Pflegerin 
geweſen. Das blieb ſie auch fortan, ſie hätte auch keiner An⸗ 
deren die Sorge für das körperliche Wohl des Kindes, das ihr 
Abgott war, überlaſſen. In Hamburg engagirte Wolter für 
ſeine Tochter ſofort eine Gouvernante, welche in den neuen 
Wohnort mit überſiedelte und vier Jahre lang Friedas Erziehung 
leitete, worauf ſie ſich mit einem Beamten verheirathete. Frieda 
wurde jetzt in eine Töchterſchule geſchickt, und zwar that der 
Vater es, weil er glaubte, daß der Unterricht in einer ſolchen 
ein vielſeitigerer ſei und weil er hoffte, daß das etwas ſchüch⸗ 
terne und verlegene Weſen ſeiner Tochter in dem Umgang und 
dem täglichen Verkehr mit anderen jungen Mädchen ſich leichter 
verlieren würde. Er hielt aber die Bildung des Herzens und 
die geſellige Bildung für ebenfo wichtig als die des Geiſtes und 
die Erlernung der Schulwiſſenſchaften, und da Erſteres nur im 
Haufe gewonnen werden konnte, und mit Rückſicht darauf, daß 
an ihn immer größere geſellſchaftliche Aufforderungen geſtellt 
wurden, die er nicht mehr Luft hatte, in Gaſthäuſern oder 
Reſtaurants zu erledigen, bemühte er ſich, eine Dame zu finden, 
die nicht allein zu repräſentiren vermochte, ſondern indem ſie 
gewiſſermaßen Mutterſtelle bei ſeiner Tochter vertrete, bei Letz⸗ 


hältniß zum Marktpreiſe beruht. Hierüber, ſowie über viel an⸗ 
deres Einſchlägige aus dem Bereich der Geſundheitspflege giebt 
kein Werk beſſere Auskunft, als „das Buch der richtigen Er⸗ 
nährung Geſunder und Kranker“ von Marie Ernſt (Leipzig, 
Keils Nachfolger). Der weibliche Verfaſſername könnte befürch⸗ 
ten laſſen, daß hier nur eine oberflächliche Sammelſchrift vor⸗ 
läge, wenn nicht Koryphäen der Wiſſenſchaft, u. A. die Pro⸗ 
feſſoren v. Voit und v. Pettenkofer, ausdrücklich die Gründlich⸗ 
keit und praktiſche Tüchtigkeit dieſer Arbeit bezeugt hätten. Das 
ſollte in keiner Anſtalt, keinem Vereine fehlen, der Frauenbildung 
im beſten Wortſinne anſtrebt. 

Von einem anderen Redner wurden, um die leidigen „Ab: 
zahlungsgeſchäfte“, welche die gefährlichſten Feinde eines wohl⸗ 
geordneten Hausweſens find, auch noch andere wirthſchafts⸗ 
widrige Gewohnheiten nach ſich ziehen, zu bekämpfen, beſſere 
Einrichtung der Sparkaſſen empfohlen. Er berichtete, daß ledig⸗ 
lich von dieſem Geſchäfte, Möbel, Kleider, Nähmaſchinen, Uhren 
ze. umfaſſend, in Elberfeld 7, Düſſeldorf 5, Duisburg 4, Barmen, 
Eſſen, Ruhrort je 2, Gladbach, Krefeld, Solingen je eine Hand- 
lung leben, auf Koſten ſchwach bemittelter Familien, harte, zum 
Theil wucheriſche Bedingungen auferlegend. Dem Arbeiter dürfte 
allerdings die Möglichkeit, auf Borg zu kaufen, nicht ganz und 
gar genommen werden, wohl aber ließen ſich ihm die Vortheile 
der Ratenzahlung in anderer, für ihn leichterer Form (durch 
Kooperation, Vorſchuß⸗ und Konſumvereine) zuwenden. Nament⸗ 
lich ſollen jugendliche Arbeiter zu Spareinlagen verpflichtet 
werden, dies ſowohl aus ökonomiſchen wie aus ſittlichen Gründen. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Wie der „Hamb. Korreſp.“ in Beſtätigung früherer Mel: 
dungen aus zuverläſſiger Quelle erfährt, wurde die Vorunter⸗ 
ſuchung gegen Profeſſor Geffcken am 3. Dezember ge⸗ 
ſchloſſen. Seit jener Zeit befinden ſich die Akten in den Händen 
des Ober⸗Reichsanwalts behufs Ausarbeitung der Anklageſchrift; 
es iſt demgemäß zu erwarten, daß die Anklage in nächſter Zeit 
dem Reichsgericht überreicht werden wird. Es darf jetzt als 
feſtſtehend angeſehen werden, daß der Angeſchuldigte vor dem 
Verhandlungstermin nicht aus der Haft entlaſſen werden wird. 

Mit Neujahr hört das „Deutſche Volksblatt“ in 
Berlin zu erſcheinen auf. Daſſelbe war aus dem „qgriſtlich⸗ 
ſozialen Korreſpondenzblatt“ des Herrn Hofprediger Stöcker ent⸗ 
ſtanden. Die Abonnenten des „Deutſchen Volksblattes“ ſind 
dem neuen Tageblatt „Das Volk“ überwieſen worden. Das 
letztere, welches die chriftlich-Fonfervativen Prinzipien bei durch⸗ 
aus unabhängiger Haltung verfechten wird, hat bereits 8000 
Abonnenten. Der Abonnementspreis des neuen Blattes iſt ein 
ſehr billiger; er beträgt für ein Vierteljahr 1 Mk. 

Nach einer Meldung des „Standard“ aus Berlin ſoll 
Premierlieutenant Wißmann nach der Küſte von Sanſibar 
abgeſandt werden, um den Aufſtand zu unterdrücken und Mi⸗ 
litärpoſten zu errichten. 

Nach der „Poſt“ befinden ſich noch Beamte der oft 
afrikaniſchen Geſellſchaft im Innern des Landes in 
Uſagara, und zwar auf den Stationen Kiora und Mpwapwa. 
Auf der erſteren befand ſich Nielſen, auf der letzteren Gieſe. 
Um über ihr Schickſal näheres zu erfahren, hatte die deutſch⸗ 


terer auch die Herzensbildung übernähme und ſie in Allem 
unterrichte, was außer den Schulkenntniſſen ſonſt noch von 
einem jungen Mädchen gefordert wird. 

Es gelang ihm, eine Frau für dieſe Stellung zu gewinnen, 
die alle Bedingungen im vollſten Maße erfüllte. Dieſelbe war 
die Wittwe eines adeligen Herrn, nach deſſen Tode ſich heraus⸗ 
ſtellte, daß das ehemalige, nicht unanſehnliche Vermögen deſſelben 
faſt gänzlich zuſammengeſchmolzen war und daß die Revenüen 
des Reſtes kaum ausreichten, das Leben der Wittwe zu friſten, 
viel weniger, ein ſtandesgemäßes führen zu können. Frau von 
Rettwitz war eine feingebildete, liebenswürdige Dame von ſieben⸗ 
undvierzig Jahren und mit faſt allen angeſehenen Familien der 
Stadt befreundet, zum Theil ſogar verwandt. Schon bald, 
nachdem ſie das Haus des Fabrikanten betreten, hatte ſich 
zwiſchen ihr und Frieda ein inniges Band geknüpft; fie ſelbſt 
war kinderlos, und es verging nur geringe Zeit, da hatte ſie 
die Tochter des Hauſes in ihr Herz geſchloſſen, als wäre ſie 
ihre eigene, und Frieda liebte ſie mit gleicher Innigkeit wieder. 

Wolter hatte feiner dame d’honneur, was die häuslichen 
Angelegenheiten betraf, eine unumſchränkte Herrſchaſt einge 
räumt, und es währte nicht lange, da war durch Frau von 
Rettwitz, die ihren ganzen Bekanntenkreis heranzog, ſein Haus 
ein geſuchtes geworden und er ſelbſt in die erſten Familien der 
Stadt eingeführt und mit ihnen in Verkehr getreten. Man er⸗ 
kannte in der exkluſiven, das kaufmänniſche Element faſt gänzlich 
ausſchließenden Sphäre ſehr bald, daß der Fabrikbeſitzer nicht 
allein ein ehrenwerther, gediegener Charakter ſei, ſondern eine 
mehr als gewöhnliche Bildung beſäße. Drei Jahre ſpäter kaufte 
Wolter die Schlangenburg mit dem dazu gehörenden Areal, und 
noch in demſelben Herbſt war während der Kaiſermanöver, die 
in der Nähe derſelben abgehalten wurden, auf dem Schloſſe der 
oberſte Kriegsherr nebſt Gefolge ſein Gaſt, wonach er nicht nur 
einen Orden erhielt, ſondern auch zum Geheimen Kommerzienrath 
ernannt wurde. Frau von Rettwitz hatte eine Nichte, die in 
Berlin, wenn auch in auskömmlichen, immerhin doch in be⸗ 


oſtafrikaniſche Geſellſchaft mehrere Verſuche gemacht, welche aber 
ſämmtlich fehlſchlugen. Die von ihr geſandten eingeborenen 
Boten wurden von den Aufrührern ermordet, und es ſchien, 
als ob auch die deutſchen Beamten dem arabiſchen Fanatismus 
zum Opfer gefallen ſeien. Doch hegt man neuerdings wieder 
Hoffnung, da es heißt, eine in Bagamoyo Mitte November ein⸗ 
treffende Karawane habe die Deutſchen im Innern getroffen. 
Wenn man auch dieſen Ausſagen keinen unbedingten Glauben 
ſchenken kann, ſo ſcheinen doch die Deutſchen noch Anfang No⸗ 
vember gelebt zu haben, was als Beweis für die Richtigkeit der 
Anſicht, daß die Stämme im Innern nicht in Empörung be⸗ 
griffen ſind, aufzufaſſen wäre. Was aber ſpäter aus ihnen ge⸗ 
worden iſt, iſt zur Zeit vollkommen unklar. 

Der italieniſche Senat hat die Militärvorlage ohne 
Debatte genehmigt. 

Nach einer Meldung der „M. Z.“ aus Rom hat der Papſt 
den Plan einer Einberufung eines internationalen Anti⸗ 
ſklaverei-Kongreſſes aufgegeben. 

Zwei neue Bombenattentate haben in Madrid ſtatt⸗ 
gefunden. Vor dem Hauſe des Miniſters des Innern, Capdepon, 
explodirte vorgeſtern, vor der Wohnung des konſervativen Partei⸗ 
führers Silvela geſtern eine Bombe. Es wurde nirgends großer 
Schaden angerichtet. 

Außer der bereits bewilligten außerordentlichen Militär⸗ 
forderung will die franzöſiſche Regierung noch weitere 210 
Millionen zum Ausbau der ſtrategiſchen Eiſenbahnlinie Witry⸗ 
Lerouville fordern. Es ſollen auf derſelben vier Geleiſe gelegt 
werden. 

Eine Donnerſtag in Paris ſtattgehabte und von gegen 4000 
Panama⸗- Aktionären beſuchte Verſammlung nahm ein⸗ 
ſtimmig folgende Reſolution an: „Die Verſammlung ſpricht ihr 
Vertrauen auf Leſſeps aus, iſt entſchloſſen, bis zur Eröffnung 
des Kanals für die große Schifffahrt auf die Bezahlung der 
Koupons und Amortiſtrung zu verzichten, und beſchließt, daß, 
um den erften Inhabern von Panama⸗Obligationen die Vor⸗ 
theile des Unternehmens zu erhalten, unter Mitwirkung aller 
Intereſſenten eine Verſtändigung über die ſchleunige Beſchaffung 
des zur Vollendung des Werkes nothwendigen Kapitals ſtatt⸗ 
finden muß.“ 

Der ruſſiſche General der Kavallerie, Graf Loris 
Melikoff, 1877 Befehlshaber in Armenien, 1880 Chef der 
Exekutiv⸗Kommiſſion, dann Miniſter des Innern, im Mai 1881 
entlaſſen, iſt in Nizza geſtorben. 

General Ignatiew hat ſich zur Königin Natalie von 
Serbien nach Yalta begeben. 

Das rumäniſche Blatt „Telegraful“ meldet ruſſiſche 
Truppenbewegungen in Podolien und Beſſarabien, ſowie die 
Ankunft eines Koſakenregiments in Reni. 

Auf Befehl des Königs Milan iſt die Verbindung zwiſchen 
der Stadt und der Feſtung Belgrad, wo ſämmtliche Truppen 
lagern, geſperrt, um den Verkehr derſelben mit den Bürgern 
zu hindern. — Da unter den radikalen Abgeordneten viele 
Geiſtliche zu finden ſind, ſo berief der Metropolit Theodoſius 
dieſelben, um ſie zu ermahnen, von jeder Oppoſition gegen die 
neue Verfaſſung abzuſtehen. 
ſcheidenen Verhältniſſen lebte. Sie war die Wittwe eines 
Major Scharfenberg, der ihr nur ein kleines Vermögen hinter⸗ 
laſſen. Schon mehrmals hatte ſie die Tante im Hauſe des 
Fabrikanten auf einige Wochen beſucht. Gleich während ihrer 
erſten Anweſenheit hatte ſie einen mächtigen Eindruck auf Wolter 
gemacht, der ſich bei ihrem zweiten Beſuch noch ſteigerte. Er 
war im Ganzen eine ruhige, leidenſchaftsloſe Natur, dem das ö 
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Herz bis dahin noch niemals unruhige Stunden bereitet; er hatte 
ſeine Frau herzlich geliebt, aber was ſich jetzt in ſeinem Innern 
regte, war ein ganz anderes Gefühl, und ein Schrecken erfaßte 
ihn, als es ihm klar wurde und er die Ueberzeugung gewann, 
daß das, was er für Alexandra empfand, die wirkliche erſte 
Liebe ſei, die ihn in ſo ſpätem Alter noch ergriffen. Er war 
aber Mannes genug, ſeine Gefühle lange Zeit zu unterdrücken, 
er ſagte ſich, daß er zu alt und zu häßlich ſei, um bei einem 
Weibe von ſolcher Schönheit und ſolchen geiſtigen Eigenſchaften 
Gegenliebe erwecken zu können, und es gelang ihm dadurch, daß 
er ſich dies täglich wiederholte, in ſo weit ſeine Empfindungen 
zu beherrſchen, daß ſie ihn, was bereits der Fall geweſen war, 
bei der Arbeit nicht mehr ſtörten. 


Da kam Alexandra zum dritten Mal, aber was er bis 
dahin mühſam zurückgehalten, brach mit vermehrter Kraft wieder 
hervor. Sie war auf der Durchreiſe und blieb nur wenige 
Tage; als ſie wieder abgereiſt war, vertraute Wolter ſich der 
Tante, der Frau von Rettwitz, an und legte ihr die Frage vor, 
ob ſie glaube, daß ihre Nichte, wenn er ihr einen Antrag mache, 
denſelben annehmen würde. 


Frau von Rettwitz erwiderte ihm darauf, ſie wiſſe, daß ſie 
ihn achte und ſchätze, aber wie ſie einen Antrag von ihm auf⸗ 
nehmen würde, darüber habe ſie nicht die leiſeſte Vermuthung. 
Sie erböte ſich aber, an Alexandra zu ſchreiben und den Ge⸗ 
danken einer ehelichen Verbindung in dem Briefe, als von ihr 
ausgehend zu bezeichnen, dann würde man erfahren, wie ſie 
überhaupt über eine ſolche Eventualität dächte, und Wolter bliebe 
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Die bulgarifche Regierung verhandelt mit rumäniſchen 
Bankiers über die Aufnahme einer Anleihe. 

In Burgas begann die Verhandlung gegen die am Putſch 
Nabotows betheiligten Montenegriner. Der franzöſiſche Konſul 
rief für die Angeklagten die Kapitulationen an, was vom bul⸗ 
Be Gericht abgelehnt wurde, wogegen der Konſul Proteſt 
erhob. 

Die perſiſche Regierung hat unter dem Drucke Ruß⸗ 
lands das Rundſchreiben vom 30. Oktober, durch welches der 
Karun⸗Fluß bis Ahvaz dem internationalen Verkehr geöffnet 
wird, durch eine neue Note erheblich eingeſchränkt. Die Note 
verbietet ferner den Verkauf und die Verpachtung von Grund⸗ 
beſitz an Ausländer und unterſagt den perſiſchen Unterthanen, 
irgend welche Arbeiten mit Hülfe fremden Kapitals zu unter⸗ 
nehmen. Dieſe Maßregeln richten ſich in erſter Linie gegen 
England. Es iſt ſchwerlich anzunehmen, daß dieſes dieſelben 
ruhig hinnehmen wird. 

Der Pariſer „Temps“ dementirt die Meldung eines römi⸗ 
ſchen Blattes aus Tunis, daß in Kurzem ein Dekret des 
Bey zu erwarten ſei, wonach italieniſche Handlungs⸗Befliſſene 
und Angeſtellte, welche ſich in Frankreich oder Tunis nicht 
naturaliſiren ließen, ausgewieſen werden ſollten. Von italieni⸗ 
ſcher Seite wird die Meldung dagegen beitätigt. 

Ein Londoner Telegramm meldet: „Glaubwürdigerweiſe 
verlautet, die britiſche oſtafrikaniſche Geſellſchaft habe 
dem Sklavenhandel Vorſchub geleiſtet, um Popularität zu 
erlangen. Der britiſche Konſul ſei eingeſchritten.“ 

Die „Times“ meldet: „Ueber Unyanyambe iſt die Nach⸗ 
richt eingegangen, daß Mwanga von ſeinem Bruder abgeſetzt 
und aus Uganda vertrieben wurde. Letzterer regiert jetzt an 
ſeiner Stelle.“ Die „Nationalzeitung“ bemerkt dazu: „Uganda 
iſt eines der beiden ſtarken Negerreiche — das andere iſt 
Unyoro — zwiſchen dem Albert-Nyanza- und dem Victoria⸗ 
Nyanza⸗See, welche durch ihre feindſelige Haltung bisher die 
Aequatorial⸗Provinz Emin Paſchas von der Oſtküſte abſchnitten. 
Der angeblich vertriebene Mwanga war einer der bösartigiten 
und blutigſten Tyrannen Innerafrikas, der Mörder zahlreicher 
Miſſionäre und zum Chriſtenthum bekehrter Neger. Iſt er be⸗ 
ſeitigt, ſo bleibt freilich erſt noch abzuwarten, ob ſein Nachfolger 
den ziviliſatoriſchen Beſtrebungen geneigter iſt; aber ſchon die 
Vertreibung Mwangas wäre ein Gewinn.“ 

Nach in Newyork eingegangenen Nachrichten aus Havanna iſt 
die Schwierigkeit zwiſchen Hayti und den Vereinigten 
Staaten jetzt beglichen. Der amerikaniſche Dampfer „Haytian 
Republic“ wurde ausgeliefert, worauf das amerikaniſche Ge⸗ 
ſchwader die haytiſche Flagge mit einer Salve von 21 Kanonen⸗ 
ſchüſſen begrüßte. General Legitime, der neue Präſident von 
Hayti, iſt mit der Niederwerfung der Revolution energiſch be⸗ 


ſchäftigt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 28. Dezember 1888. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer ertheilte geſtern Nachmittag 
u. A. dem Vorſitzenden der orientaliſchen Geſellſchaft Freiherrn 
von Nettelbladt und dem arabiſchen Scheich Haſſan Taufik 
Audienzen. Der letztere iſt der Verfaſſer eines Gedichtes in 
arabiſcher Sprache, welches er bei der erſten Stiftungsfeier der 
orientaliſchen Geſellſchaft vorgetragen hatte und in dem unſer 
Kaiſer als Beſchützer von Kunſt und Wiſſenſchaft gefeiert wird. 

— Dem Kaiſer werden zu Neujahr von den Gemeinde⸗ 
behörden Glückwunſchadreſſen überreicht werden. Die Adreſſe 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung iſt bereits feſtgeſtellt und in 
der letzten geheimen Sitzung genehmigt worden. 

—- Die Königin von Württemberg hat ſich zum Winter⸗ 
aufenthalte nach Nizza begeben, wo das Königspaar bis Anfang 
Mai verbleiben wird. 

— Die Winterfeſtlichkeiten am Berliner Hofe ſind wegen 
der Hoftrauer auf das Aeußerſte beſchränkt worden. Für den 
18. Januar iſt ein Kapitel des Schwarzen Adlerordens anbe⸗ 
raumt und am 20. Januar wird das Ordensfeſt in herkömmlicher 
Weiſe begangen. Selbſt der Geburtstag des Kaiſers (27. Ja⸗ 
nuar) ſoll in aller Stille gefeiert werden. 

— Der Reichskanzler Fürſt v. Bismarck wird Mitte Ja⸗ 
nuar in Berlin erwartet. Der Vizepräſident des Staats⸗ 
miniſteriums v. Bötticher hat ſich nach Friedrichsruh begeben. 

— Der Staatsminiſter v. Bötticher wurde heute aus Fried⸗ 
richsruh zurückerwartet. 

— Der jüngſt verſtorbene General v. Etzel gehörte dem 
deutſchen Reichstage in den Jahren 1873 bis 1877 an, wo er 


dabei gänzlich im Hintergrunde. Letzterer billigte den Plan und 
ſprach hocherfreut ſeinen Dank aus. 

Alexandra ließ nicht lange mit der Antwort auf ſich warten. 
Sie ſchrieb der Tante, daß ſie noch mit keinem Gedanken darauf 
gekommen, ſich jemals wieder zu vermählen, ſie wiſſe ja, welche 
qualvollen Jahre ſie in der Ehe bei dem Major verlebt, der ſie, 
durch grundloſe Eiferſucht verblendet, wie ein Tyrann behandelt 
und wie eine Gefangene eingeſperrt und von aller Welt abge⸗ 
ſchloſſen habe. Sie freue ſich zu ſehr der goldenen Freiheit, 
um abermals ein Band zu knüpfen, von dem ſie im Voraus 
nicht wiſſen könne, ob es nicht wie das erſte Mal eine drückende 
Feſſel werden würde. Die Tante kenne ſie genau, ſie habe ja 
vor ihrer einzigen, nahen Verwandten nie ein Geheimniß ge⸗ 
habt, und ſo ſei ihr auch bekannt, wie ſie über ſich ſelber und 
ihr eigenes Herz denke, und daß ſie keine Klarheit darüber er⸗ 
halten könne, ob die Natur es nicht zu kalt und froſtig geſchaffen, 
um durch irgend Jemanden ſo erwärmt zu werden, daß die 
Flamme der wirklichen, wahren Liebe darin emporſchlüge. Sie 
ſei von jeher viel umworben, die Männer würden, wenn ſie es 
gewollt hätte, ihr zu Füßen gelegen haben; wohl ſeien unter all 
denen, die ſich um ihre Gunſt bemüht, immerhin Einige ge⸗ 
weſen, die ihr eine flüchtige Neigung abgewonnen, aber das be⸗ 
weiſe noch nichts, da dieſelbe zu einem großen, die Seele aus⸗ 
füllenden Gefühl ſich nicht aufringen konnte. Was nun den 
Geheimrath Wolter anbetreffe, ſo bäte ſie die Tante eindringlichſt, 
ſeine Gedanken nicht auf ihre Perſon hinzuleiten, da es ihr un⸗ 
möglich ſei, ſeine Hand anzunehmen. Zwar ſei ſie zu eitel, wie 
ſo viele ihres Geſchlechts, um nicht den Wunſch zu hegen, Glanz 
und Reichthum um ſich herum zu entfalten und das Anſehen zu 
genießen, das man der Frau eines Millionärs entgegenbringt, 
die es verſteht, ein Haus zu machen, zu dem man ſich drängen 
würde; aber um dieſen Preis könne ſie einen Mann, den ſie 
hochſchätze, nicht betrügen. Daher bäte fie die Tante, jo lebhaft 


als Mitglied der nationalliberalen Fraktion den Wahlkreis Minden⸗ 
Lübbecke vertrat. N 

— Der Militärattachee bei der deutſchen Botſchaft in Paris 
Major Freiherr von Hoiningen gen. Huene iſt zum Flügel⸗ 
adjutanten Sr. Maj. des Kaiſers ernannt worden. In Paris 
will man wiſſen, Freiherr von Hoiningen werde auf ſeinen 
Pariſer Poſten nicht mehr zurückkehren und zwar mit Rückſicht 
auf den Prozeß O'Danne. 

— Wie aus intereſſirten Kreiſen verlautet, liegt es in der 
Abſicht der preußiſchen Regierung, in den Rangverhältniſſen der 
Oberförſter eine Abänderung vorzunehmen. 

— Die amtlichen Publikationsorgane des Reichs veröffent⸗ 
lichen die Geſetze betreffend die Vorarbeiten für das National- 
denkmal Kaiſer Wilhelm I. und betreffend die Nationalität der 
Kauffahrteiſchiffe, den Zuſatzvertrag zum deutſch⸗ſchweizeriſchen 
Handelsvertrage und Bekanntmachungen betr. Ausführungs⸗ 
beſtimmungen zur Einführung der Gewerbeordnung in Elſaß⸗ 
Lothringen und betr. die Zulaſſung von Pflanzen und ſonſtigen 
Gegenſtänden des Gartenbaues über das badiſche Hauptſteuer⸗ 
amt zu Singen. 

— Die Münchener Polizeidirektion konfiszirte unlängſt 
die drei ſozialdemokratiſchen Zeitungen „Münchener 
Preſſe“, „Arbeiter⸗Zeitung“ und „Recht auf Arbeit“. 

— Der Verein der Spiritusfabrikanten in Deutſchland 
hält am 22. und 23. Februar 1889 ſeine Generalverſammlung 
ab. Auf der Tagesordnung des letztgenannten Tages iſt auch 
die Frage des Reinigungszwanges in ſeiner ganzen Ausdehnung, 
auch in Bezug auf Technik, geſetzt. In dieſer Hinſicht wird 
beantragt: Es wird beſchloſſen, vorſtellig zu werden, insbe⸗ 
ſondere aber anzuſtreben: 1) daß die Frage durch beſonderes 
Geſetz geregelt werde, 2) daß jedenfalls der Termin zum In⸗ 
krafttreten des Reinigungszwanges hinausgeſchoben werde, 3) daß 
die Reinigungsart der einzelnen Brennereien völlig freizulaſſen 
ſei, 4) und daß die Anforderungen an die Reinheit nicht höher, 
als he in hygieniſcher Beziehung nothwendig erſcheine, gegriffen 
werden. 

Metz, 28. Dezember. Der hieſige Gemeinderath hat in 
ſeiner heutigen Sitzung beſchloſſen, zu dem hier zu errichtenden 
Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal einen Beitrag von 40 000 Mk. zu 
leiſten. Der Denkmals⸗Fonds hat damit nahezu 100 000 Mk. 
erreicht. 
Ausland. 

Graz, 27. Dezember. Der Landtag trat heute zuſammen, 
um über die Begebung des Landesanlehens im Betrage von 12 
Millionen Gulden zu berathen. Der Bericht des Landesaus⸗ 
ſchuſſes empfiehlt die von der Bodenkreditbank im Verein mit 
der Kreditanſtalt gemachte Offerte (3¼ßprozentige Verzinſung, 
Emiſſionskours 89¼ und 50jährige Amortiſationsdauer) zur 
Annahme. Der Bericht wurde einem Ausſchuß von 20 Mit⸗ 
gliedern überwieſen. 

Paris, 28. Dezember. 
den 27. Januar angeſetzt. 

Brüſſel, 27. Dezember. Geſtern Nachmittag wurde in dem 
Induſtrieort Seraing, dem Sitz der Cockerillgeſellſchaft, ein neuer 
Dynamitanſchlag verübt. In der Wohnung des Abtheilungs⸗ 
ches Frangois, eines Beamten der Cockerillgeſellſchaft, explodirte 
eine Bombe, welche das Innere der Wohnung theilweiſe zer⸗ 
ſtörte. Glücklicherweiſe befand ſich zur Zeit der Exploſion Niemand 
in der Wohnung. 

London, 28. Dezember. Die Königin hat den Earl von 
Kintore, einen konſervativen Pair, zum Gouverneur von Süd⸗ 
Auſtralien, und Sir Henry Arthur Blake, den Queensland jüngſt 
als Gouverneur ablehnte, zum Gouverneur von Jamaica ernannt. 

Belgrad, 28. Dezember. Die Skuptſchina tritt morgen zu 
einer Sitzung zuſammen. Man nimmt allgemein an, daß die 
Enblocannahme des Verfaſſungs⸗Entwurfs mit einer ſehr großen 
Majorität erfolgen werde. Die Mitglieder des radikalen Klubs, 
welche gegen einzelne Punkte des Entwurfs Bedenken äußerten, 
wollten dieſe Bedenken unter Verſicherung ihrer Treue und An⸗ 
hänglichkeit dem Könige in einer Audienz darlegen; der König 
hat ihren Empfang jedoch abgelehnt. Die Zahl der diſſentiren⸗ 
den Mitglieder wird auf höchſtens 80 geſchätzt. — Der Vize⸗ 
präfident des Staatsraths und frühere Miniſter des Innern 
Radivoj Milojkovic iſt heute früh geſtorben. 

Belgrad, 28. Dezember. Eine ſpätere Meldung beſagt: 
Der Verifikations⸗Ausſchuß hat ſeine Arbeiten noch nicht vollendet; 
daher findet die nächſte Sitzung der Skupſchtina erſt Sonn⸗ 
tag ſtatt. 


Die Erſatzwahl in Paris iſt auf 


dieſelbe auch wünſchen möge, daß ihre Nichte eine reiche Frau 
würde, dieſen Wunſch gänzlich zu unterdrücken, namentlich aber 
dem Geheimrath gegenüber keine Andeutungen irgend welcher 
Art zu machen, und falls er ſelbſt auf dieſe Idee gerathen ſollte, 
ihre ganze Ueberredungsgabe aufzubieten, um ihn von derſelben 
wieder zurückzubringen. 


Frau von Rettwitz hatte im Grunde keine andere Antwort 
erwartet, ſie konnte es begreifen, daß eine ſo ſchöne Frau, in 
der das Herz noch ſprach und die Vernunft noch ihre Stimme 
nicht ausſchließlich erhob, den Antrag eines Mannes ablehnen 
würde, deſſen unſchönes, durch Blatternarben entſtelltes Geſicht, 
trotz der großen tiefblickenden Augen wohl als ein zu großes 
Hindeniß ſich darſtellte, die Liebe zu erwecken. Dieſes war nach 
ihrer Meinung nicht unmöglich, aber dann vielleicht erſt erreich⸗ 
bar, wenn man, nachdem man ſich an ſein Aeußeres durch län⸗ 
geres Beiſammenſein gewöhnt, die trefflichen Eigenſchaften ſeines 
Charakters gründlich kennen und ſchätzen gelernt. 

Sie hielt es für das Richtigſte, dem Geheimrath Alexandra's 
Brief zu zeigen, damit er ſelbſt ſähe, welche Gründe die Nichte 
leiteten und ſich zugleich überzeuge, daß ſie von ſeiner bereits 
gefaßten Abſicht keine Ahnung bekommen. 


Wolter las den Brief, ohne daß auch nur ein Zug ſeines 
Geſichtes ſich dabei veränderte, wie er denn überhaupt die 
Kraft beſaß, was ihn innerlich bewegte, äußerlich meiſterhaft zu 
verdecken. 

Nachdem er ſich mit dem Inhalt bekannt gemacht, ſagte er 
ruhig und gelaſſen: „Es hat nicht ſollen ſein, verehrte Freun⸗ 
din, und ich muß mich in das Unabänderliche fügen; doch laſſen 
Sie mir gütigſt den Brief, ich werde ihn noch häufiger leſen 
und zumal dann, wenn in der erſten Zeit der Wunſch ſich ab 
und zu noch wieder regen ſollte.“ 

Indeſſen das Schickſal hatte es doch anders beſchloſſen. 


Suakim, 27. Dezember. 


Ein Telegramm des „Reuter⸗ 
ſchen Bureaus“ meldet: Der heute erfolgte Abmarſch des eng⸗ 
liſchen Regiments „Schottiſche Grenzer“ nach Suez wird hier 


lebhaft beſprochen. Wie gerüchtweiſe verlautet, hätte Osman 
Digma den Abmarſch des Regiments beobachten laſſen, ſehe die 
Zurückziehung aller hier befindlichen Truppen als wahrſcheinlich 
an 125 wäre bemüht, ſeine Streitkräfte bei Handub zuſammen⸗ 
zuziehen. 


Provinzial- Nachrichten. 

S Podgorz, 28. Dezember. (Jugendlicher Vagabond.) Heute wurde 
hier der I3jährige Sohn einer in der Graudenzer Gegend wohnhaften 
achtbaren Familie wegen Vagabondirens feſtgenommen. Der Junge iſt 
ſeinen Eltern entlaufen, weil er nicht zur Schule gehen mochte; für 
die Reiſe nahm er eine Summe Geldes von Hauſe heimlich mit. 

] Kulmſee, 28. Dezember. (Zum Pfarrer der hieſigen evangeli⸗ 
ſchen Kirchen⸗Gemeinde) iſt bei der heute ſtattgefundenen Wahl der 
Pfarrer Schmidt aus Tharau bei Königsberg gewählt worden. Für 
ihn wurden 16 Stimmen abgegeben, während 10 Stimmen der Garniſon⸗ 
pfarrer Rühle in Thorn erhielt. 

* Briefen, 28. Dezember. (Landwirthſchaftlicher Kreisverein Briefen.) 
Am Sonnabend den 12. Januar findet im Saale des Gaſthofs Linden⸗ 
heim die erſte Vereinsverſammlung ſtatt. Auf der Tagesordnung des⸗ 
jelben ſtehen folgende Gegenſtände: 1. Geſchäftliche Mittheilungen. 2. 
Die Lage der deutſchen Landwirthſchaft: a. Giebt es Mittel, dieſelbe 
konkurrenzfähig zu erhalten. b. Iſt in Brieſen eine Niederlage von ver⸗ 
ſchiedenem künſtlichen Dünger anzuſtreben, um preiswerth jederzeit die 
Entnahme auch kleiner Ouantitäten zu ermöglichen. Referent: Richter⸗ 
Lc 3. Petition an die Eiſenbahndirektion Bromberg, betreffend: 
a. Einfügung zweier Lokalzüge zwiſchen Thorn und Jablonowo, b. Ver⸗ 
längerung der Verladegeleiſe in Schönſee und Brieſen. Referent: 
Schmitz⸗Schönſee. 4. Welches iſt die billigſte und beſte Art der Wege⸗ 
beſſerung. Referent Tidemann⸗Chelmonietz. 5. Eventl. gemeinſamer 
Ankauf von künſtlichem Dünger auf eingegangene Offerten. 6. Feſt⸗ 
ſetzung der nächſten Tagesordnung. 

Aus der Provinz, 28. Dezember. (Erweiterung des Eiſenbahn⸗ 
Verkehrs Tiegenhof-Simonsdorf.) Vom 1. Januar 1889 ab werden, 
einem lebhaften Bedürfniſſe des Lokalverkehrs entſprechend, zwei fernere 
Züge der Sekundärbahnſtrecke Tiegenhof⸗Simonsdorf bis Marienburg 
durchgeführt werden. 

Tiegenhof, 26. Dezember. (Das Opfer einer tollkühnen Wette) 
wurde neulich Abends der 19 jährige Arbeiter Franz Wohlgemuth. 
Obwohl der Tiegefluß erſt mit einer ſehr dünnen Eisdecke überſpannt iſt, 
wettete der waghalſige junge Menſch, dieſelbe überſchreiten zu wollen. 
Er brach ein und ertrank. 

Oſterode, 27. Dezember. (Die alte Eiſenbahnſtrecke 
Allenſtein) ſoll mit einem zweiten Geleiſe verſehen werden. 

Braunsberg, 27. Dezember. (Die Bildung von Raiffeiſen'ſchen 
Spar⸗ und Darlehnskaſſen) nimmt in unſerem Ermlande einen immer 
größeren Umfang an, ſo wurde am 20. d. für das Kirchſpiel Mehlſack 
eine ſolche Kaſſe gegründet. 

Königsberg, 27. Dezember. (Auf eigenthümliche Weiſe) feierte ein 
Junggeſelle in unſerer Stadt den Weihnachts⸗Heiligenabend. Da der⸗ 
ſelbe hier keine Angehörigen und auch ſonſt wenig Familienanſchluß hat, 
das Weihnachtsfeſt aber doch in der ihm von Kindheit auf lieb gewordenen 
Weiſe begehen wollte, kaufte er ſich ſelbſt einen Tannenbaum, putzte den⸗ 
ſelben mit Lichtern und ſonſtigem Zierrath aus und nahm ihn mit — 
in ſeine Stammkneipe. Daſeldſt zündete er ihn an und gedachte bei dem 
Glanze der Kerzen jenes Glück, deſſen er ſich als Kind, beſchützt von 
liebenden Eltern, erfreute, gedachte ſeines Heimathſtädtchens Oſterode, 
woſelbſt er die Schule beſuchte, erinnerte ſich eines kleinen Häuschens in 
dem Städtchen, wohin er früher ſo gerne gewandert, da — hinter ſeinen 
epheuumrangten Fenſtern ſo oft ein holdes Mädchen, mit dem er ſo 
1115 geplaudert und geſcherzt, an ſeiner Näharbeit mit unermüdlichem 


Oſterode⸗ 


leiße ſaß, und von dem ihn das Loos des Mannes: in das öffentliche 

eben zu treten und mit dem Schickſale zu kämpfen, wenn auch ſchwer, 
trennte. Und wie er ſo weiter träumend daſaß, kam ihm die Erkennt⸗ 
niß, daß es nicht gut ſei, daß der Menſch allein durch's Leben wandere, 
er gewann die Ueberzeugung, daß er bei ſeiner Lebensſtellung und durch 
ſeine perſönlichen Eigenſchaften wohl eine Frau glücklich machen könne, 
und faßte den Entſchluß, am Tage darauf nach ſeiner Heimath zu reiſen, 
das kleine Häuschen aufzuſuchen und dort eine Angelegenheit zu ordnen, 
die vor dem Standesamte und dem Altar ihren Abſchluß ben, wird, 

R. 0 


! Sn 27. Dezember. (Unglücksfall.) Durch einen ſchreck⸗ 
lichen Unglücksfall iſt am erſten Weihnachtsmorgen in der Familie des 
Maſchinenmeiſters der Dampfmühle hierſelbſt die Feſtesfreude in tiefe 
Trauer verwandelt worden. Derſelbe, Namens K. begab ſich zur ge⸗ 
nannten Zeit nach der Mühle, deren Betrieb des Feſtes wegen einge⸗ 
ſtellt war, in der Abſicht, Verſchiedenes in Augenſchein zu nehmen. Auch 
wollte er nach dem Taubenſchlage ſehen und ſtellte zu dieſem Behufe eine 
hohe Leiter gegen die Wand; kaum war er jedoch oben angelangt, als 
dieſelbe ausglitt, und den K. mit ſich fortriß. Er ſtürzte von der be⸗ 
trächtlichen Höhe herab und fiel ſo unglücklich zu Boden, daß er ſofort 
eine Leiche war. Der Unglückliche, der vor kaum einer halben Stunde 
geſund und in heiterer Feſtesſtimmung ſein Haus und die Seinen ver⸗ 
laſſen hatte, würde nun denſelben als Leiche zugeführt in demſelben 
Momente, als eben ſeine Kinder aus Poſen zum Beſuche angelangt 
waren. ei Kuj. X 

Aus der Provinz Poſen, 27. Dezember. (Ernennungen.) Dr. 
Lukowski, Generalvikar von Gneſen, iſt zum Hausprälaten und Thron⸗ 
aſſiſtenten des Papſtes, Reichstagsabgeordneter Graf Hektor Kwilecki zum 
päpſtlichen Kammerherrn ernannt worden. 

Aus der Provinz Poſen, 27. Dezember. (Die Schneidemühler 
Eiſenbahn⸗Werkſtatt) wird dem Vernehmen nach bedeutend erweitert 
werden; man rechnet auf einen Arbeiterzuwachs von ca. 350 Perſonen. 


Nicht lange darnach erkrankte Frau von Rettwitz plötzlich 
an einem Nervenleiden, deſſen Heftigkeit ſich allerdings nach 
einigen Wochen verminderte, das aber in einen ſchleichenden 
chroniſchen Zuſtand überging, der nach faſt einem Jahr ihrem 
Leben ein Ende machte. Der Geheimrath hatte gleich anfangs 
der Majorin Scharfenberg von der plötzlichen und ſo heftigen 
Krankheit der Tante Mittheilung gemacht, und Alexandra war 
ſofort gekommen, um die ihr theuere Verwandte perſönlich zu 
pflegen. Und dieſer Aufgabe unterzog ſie ſich mit rührendem 
Eifer. Sie verzichtete auf jede Zerſtreuung und verließ kaum 
das Haus. Während dieſer langen Zeit ihres Aufenthalts hatte 
ſich Frieda, die jetzt vierzehn Jahre alt war, mit ſolcher kind⸗ 
lichen Hingebung an Alexandra angeſchloſſen, und Letztere er⸗ 
widerte dieſe Hingebung mit gleicher Liebe, daß dies Verhältniß 
nicht inniger hätte ſein können, wenn zwiſchen Beiden blutsver⸗ 
wandte Bande beſtanden haben würden. 

Alexandra war die Erbin des allerdings nur kleinen Ver⸗ 
mögens, das die Tante hinterlaſſen. So lange dieſe Angelegen⸗ 
heit noch nicht gerichtlich geordnet war, blieb ſie in der Wol⸗ 
ter'ſchen Villa, ohne ein Wort von ihrer Abreiſe zu ſprechen; 
als dieſe Sache nun aber endgültig erledigt war, ſagte ſie, 
während fie mit dem Geheimrath und Frieda aus dem Eß⸗ 
zimmer, wo die Drei ſoupirt hatten, in's Wohnzimmer zurück⸗ 
kehrten: „Meine Aufgabe iſt hier jetzt erfüllt, ich werde morgen 
noch einige Beſuche machen und dann übermorgen nach Berlin 
zurückkehren.“ 

„Du wollteſt fort?“ rief Frieda erregt aus und warf ſich 
ſtürmiſch an ihre Bruft. „Nein, Du darfſt uns nicht verlaſſen!“ 

Alexandra ſchlang ihre Arme um den Nacken des jungen 
Mädchens, drückte einen Kuß auf deren Stirn und ſagte: 

„Ich muß, liebes Kind, ſo ſchwer mir auch die Trennung 


von Dir wird.“ 
(Fortfegung folgt.) 
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Lokales. 
Thorn, 29. Dezember 1888. 


— Der Erſte Staatsanwalt bei dem hieſigen Königl. 


Landgericht, Herr Feige, iſt zum Oberlandesgerichtsrath in 
Marie er r 5 Verluſt, den wir durch den N Haan dieſes 
hochverdienten, ſeit dem erſten Oktober 1879 hier thätigen Beamten er⸗ 
leiden, wird auch in weiteren Kreiſen ſchmerzlich empfunden werden. 
Aeußerem Vernehmen nach wird Herr Feige ſeine bisherigen Amtsge⸗ 
ſchäfte noch bis gegen Oſtern k. Is. fortführen; wir behalten uns vor, 
ihm bei ſeinem Scheiden den Dank näher auszuſprechen, welchen ſein 
hieſiges Wirken in ſo reichem Maße verdient hat. a er 

— (Perſonalien.) Der Amtsgerichtsrath Guttmann in Brieg iſt 
als Landgerichts⸗Rath und n he 20 Berent als Land⸗ 
richter an das Landgericht zu Thorn verſetzt worden. 

u — (Berf 3 Der Kreis⸗Bauinſpektor Bickmann zu Schwetz 
iſt in gleicher Amtseigenſchaft nach Stralſund verſetzt worden. 

— (Stadtverordneten⸗Sitzung.) Geſtern Nachmittag 4 Uhr 
fand eine Sitzung des Stadtverordneten⸗Kollegiums ſtatt, nachdem vorher 
eine Beſprechung über die auf der Tagesordnung ſtehende Wahl 
des Beigeordneten reſp. zweiten Bürgermeiſters abgehalten worden war. 
Den Vorſitz führte Herr Stadtverordneten⸗Vorſteher Profeſſor Dr. Böthke. 
Anweſend waren 21 Stadtverordnete. Am Magiſtratstiſche befanden ſich 
pp Syndikus Schuſtehrus und die Herren Stadträthe Rudies und 
Richter, ſowie Herr Stadtbaurath Schmidt und Herr Oberförſter 
Schöndon. Bevor in die Tagesordnung eingetreten wurde, gedachte 
der Vorſitzende des verſtorbenen Herrn Oberbürgermeiſter a. D. 
Wiſſelinck. Die Stadtverordneten erhoben ſich zu Ehren des Dahin⸗ 
geſchiedenen von ihren Sitzen. Nach Eintritt in die Tagesordnung ge⸗ 
langten zunächſt die Vorlagen des Verwaltungs⸗Ausſchuſſes zur 
Berathung, für welche Stv. Fehlauer referirte. 1. Magiſtratsantrag, 
betreffend den Abbruch des Hinterhauſes der Elementartöchterſchule in 
der Grabenſtraße. Der Abbruch des Hintergebäudes iſt bekanntlich von 
beiden ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen worden. Zur Vergebung des 
Abbruchs ſtand am 6. Dezember Termin an. Dieſer Termin verlief 
jedoch reſultatlos, denn es erſchien zu demſelben kein Reflektant. Mit 
Rückſicht hierauf beantragt der Magiſtrat, den Abbruch des Hinterhauſes 
bis zum 1. April k. Is. hinauszuſchieben und bis dahin die Räumlich⸗ 
keiten deſſelben dem hieſigen Komitee zur Einrichtung einer Suppenküche 
für ſeine Zwecke zu überlaſſen und zwar in Stattgebung eines diesbe⸗ 
züglichen Geſuchs. Der Magiſtratsantrag wird genehmigt. 2. Wahl 
des Beigeordneten reſp. zweiten Bürgermeiſters. Der Bei⸗ 
geordnete gehört zu den unbeſoldeten Magiſtratsmitgliedern und bezieht 
nur eine als Funktionszulage zu betrachtende Remuneration von 300 
Mk. pro Jahr. Die Wahl erfolgt auf 12 Jahre. — Der geſetzlichen Vor⸗ 
ſchrift gemäß wurde die Wahl mittelſt Stimmzettel vorgenommen. Ab⸗ 

egeben wurden im Ganzen 21 Stimmen, davon fielen 20 auf Herrn 
Stadtrath Rudies, während 1 Stimme Herr Syndikus Schuſtehrus 
erhielt. Als Beigeordneter reſp. zweiter Bürgermeiſter war ſomit Herr 
Stadtrath Rudies gewählt. Der Gewählte nahm die Wahl an. 3. Be⸗ 
richt über die am 26. November ſtattgefundene Reviſion des ſtädtiſchen 
Krankenhauſes. Die Reviſion war die übliche halbjährliche und wurde 
mit beſonderer Rückſicht auf den in Ausſicht genommenen nothwendigen 
Neubau des Hinterhauſes vorgenommen. Der Bericht erwähnt mehrere 
Mängel, die in der Einrichtung ſowohl im Vorder⸗ wie im Hinterhauſe 
vorgefunden wurden, und konſtatirt ſodann, daß das Hinterhaus ſich in 
einem baulichen Zuſtande befindet, der daſſelbe für ſeinen Zweck nicht 
mehr geeignet erſcheinen läßt und einen Neubau dringend erforderlich 
macht. — Die Verſammlung nahm von dem Bericht Kenntniß. 4. Ma⸗ 
giſtratsantrag, betreffend die Verpachtung der Marktſtandsgelderhebung 
pro 1889/90. Der Magiſtrat beantragt, die Marktſtandsgelderhebung 
unter den bisherigen Bedingungen auch für das nächſte Etatsjahr zu 
verpachten. Im Ausſchuß ſind bei der Berathung dieſes Antrages 
falſche Auslegungen zur Sprache gekommen, welche der Marktſtands⸗ 
e Al bezüglich der Erhebung des Marktſtandsgeldes für 

etreidewagen, die garnicht auf dem Marktplatze und den für den 
Verkauf beſtimmten anderen Plätzen aufgefahren werden, ſeitens des 
Pächters der Marktſtandsgelderhebung oftmals erfahren hat. Der Pächter 
berief ſich dabei immer ausdrücklich auf den Tarif, deſſen diesbezügliche 
Beſtimmung unklar gehalten iſt. Um dieſen falſchen Auslegungen des 
Tarifs in Zukunft zu begegnen, ſtellt der Ausſchuß den Antrag, den 
Magiſtratsantrag unter der Vorausſetzung zu genehmigen, daß die in 
Rede ſtehende Beſtimmung des Tarifs klar geſtellt werde. — Der Antrag 
des Ausſchuſſes wird angenommen. 5. Etat für die Kämmerei⸗Ziegelei⸗ 
Kaſſe pro 1889/90. Der Etat iſt von der Ziegelei⸗Deputation aufgeſtellt 
und vom Magiſtrat genehmigt worden. In Vorſchlag gebracht wird 
1. die Einrichtung von Maſchinenbetrieb zur Vermehrung der Ziegelei⸗ 


Fabrikation und 2. eine Herabſetzung des Ziegelpreiſes um 1 Mk. pro 


auſend mit Rückſicht auf die große Konkurrenz, welche der ſtädtiſchen 
iegelei von den Ziegeleien der Umgegend geboten wird. Bezüglich der 
inrichtung von Maſchinenbetrieb wird der Verſammlung eine beſondere 
Vorlage zugehen. Ferner enthält der Etat 250 Mk. Ausgabe für Boh⸗ 
rungen, welche in Smolnik zur Erſchließung eines Lehmlagers unter⸗ 
nommen werden ſollen. In Einnahme und Ausgabe balancirt der 
Etat mit 37626 Mk. Die Einrichtung von maſchinellem Betrieb und 
die nothwendige Bund des Ziegelpreiſes iſt ſchon bei Aufitellun 
es vorliegenden Etats in Rechnung gezogen worden. — Der Ausſchu 
ält mit Rückſicht auf die in Ausſicht genommene Einrichtung von 
aſchinenbetrieb eine Abänderung des Kontrakts mit dem Ziegelei⸗ 
Pächter für nothwendig und zwar in der Richtung, daß verſchiedene 
Vergütigungsſätze herabgeſetzt werden. — Stv. Kriewes erachtet die Ein⸗ 
richtung von maſchinellem Betrieb nicht mehr für zeitgemäß, nachdem die 
Gremboczyner Ziegeleien einen ſolchen Betrieb ſchon haben. — Die bes 
züglich des Maſchinenbetriebs vorgebrachten Anträge ꝛc. werden bei Be⸗ 
rathung der einzubringenden Spezial⸗Vorlage ihre Erledigung finden. 
— Die Verſammlung ertheilt dem Etat ihre vorläufige Genehmigung. 
— 6. Unterſtützungsgeſuch. Das Geſuch, welches von einer jüdiſchen 
Einwohnerin eingereicht iſt, wurde auf Antrag des Ausſchufſes dem 
Magiſtrat behufs Erledigung durch die hieſige jütdiſche Gemeinde über: 
wieſen. 7. Magiſtratsantrag, betreffend Prolongation des mit G. Moderack 
bezüglich des Thurmes am Keſſelthor abgeſchloſſenen Miethsvertrages. 
Herr G. Moderack hat den Thurm ſchon ſeit 8 Jahren in Miethe und 
zahlt jährlich 125 Mk. — Die Prolongation wird genehmigt. 8. Ma⸗ 
giſtratsantrag, betreffend Wahl eines Mitgliedes der Gasanſtalts⸗Depu⸗ 
tation an Stelle des verſtorbenen Kaufe R. Werner. Gewählt wurde 
auf Vorſchlag des Ausſchuſſes Herr Kaufmann Hellmoldt. — Es werden 
. die Vorlagen des Finanz⸗Ausſchuſſes berathen; Referent 
. 1, Antrag des Magiſtrats auf Einſtellung eines Zu⸗ 
ſchuſſes an die Ehrlich ſche Schule von 1000 ME in den Etat pro 
1889/90. — Der Antrag wurde zur nächſten Sitzung zurückgeſetzt. 
2. Antrag des Magiſtrats auf Genehmigung der Etatsüberſchreitungen 
bei Titel 4 Poſ. 8b des Kämmerei⸗Etats von 101,41 Mk. und bei 
Titel 4 Poſ. 14 von 48,87 Mk. und auf Bewilligung zweier Dispoſitions⸗ 
quanta von je 50 Mk. zu den beiden bezeichneten Poſitionen. Die Etats⸗ 
überſchreitungen ſind verurſacht durch entſtandene Koſten für Beförderung 
von Kies und durch Mehrausgaben für die Baumſchule. Die Dispo⸗ 
ſitionsquanta von je 50 Mk. werden für Anpflanzungen im Ziegeleipark 
und noch füg die Baumſchule gefordert. Nachdem Stadtbaurath Schmidt 
und Oberförſter Schöndon den Antrag begründet, wird derſelbe ge⸗ 
nehmigt. 3. Protokoll über die monatliche ordentliche Kaſſenreviſion der 
ämmereikaſſe vom 30. November cr. Von dem Protokoll nimmt die 
erſammlung Kenntniß. 4. Finalabſchluß der Forſtkaſſe pro 1. April 
bis Ende September 1888. Der Beſtand der Kaſſe beträgt 8633 
Die d on dem Finalabſchluß wurde vorläufig Kenntniß genommen. 
bela efinitive Genehmigung erfolgt ſpäter bei Vorlage der Rechnungs⸗ 
d Br 5. Magiſtratsantrag, betreffend die weitere Belaſſung des Reſt⸗ 
8 ehns von 8000 Mk. an Gutsbeſitzer Franz auf ein Jahr. Herr 
7 gez iſt um die weitere Belaſſung des Reſtdarlehns eingekommen. An 
gendh werden für das Darlehn 5 pCt. berechnet. — Der Antrag wird 
und 1889, 6. Superreviſion der Rechnungen der Ziegeleikaſſe pro 1986/87 
887%8 f= 8 a Ik 
weiſt einen ſowie Erheilung der Decharge. Die Rechnung pro 1886/87 
einem wieberichuß von 7000 Mk. auf und die von 1837/88 ſchließt 
nungen geprüft ſchuß von 7500 Mk. ab. Der Ausſchuß hat die Rech⸗ 
ertheilt die nach und nichts zu erinnern gefunden. — Die Verſammlung 
echmmngen enthalte Decharge, unter Genehmigung zweier in den 
bet gen altenen Etatsüberſchreitungen. 7. Magiftratsantrag 
Mir tend die Beleihung des Grundſtücks Brückenstraße 15 mit 18.000 
— die Höhe der Beleihung iſt eine Berechnung des Grundſtücks⸗ 
ſchaff maßgebend geweſen, da ein Kataſter⸗Auszug nicht gleich hat be⸗ 
der au können. — Die Verſammlung genehmigt den Antrag, in 
orausſetzung, daß der Kataſter⸗Auszug die Richtigkeit der der Be⸗ 


leihung zu Grunde gelegten Berechnung ergiebt. — Stv. Profeſſor 
Feyerabendt rügt bei dieſem Gegenſtande, daß die Häuſer⸗Numme⸗ 
rirung noch nicht durchgeführt worden iſt. Es ſei ſchon lange her, ſeit 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung die neue Nummerirung der Häuſer 
beſchloſſen habe, und von Seiten des Magiſtrats ſei noch immer nichts 
in der . gethan. — Stadtbaurath Schmidt erwidert, daß 
die neue Nummerirung nunmehr in die Wege geleitet ſei und in den 
Vorſtädten, wo die Zuſtände am ſchlimmſten ſeien, bereits vorgenommen 
werde. 8. Magiſtratsantrag, betreffend die Vertretung des Schlachthaus⸗ 
Inſpektors. Der Schlachthaus⸗Inſpektor wurde bisher durch den Trichinen⸗ 
beſchauer Kayſerlingk vertreten. Es hat ſich aber herausgeſtellt, daß ſeine 
Vertretung durch einen Laien auf die Dauer eine unzulängliche iſt. 
Die Vertretung ſoll daher in Zukunft durch einen Sachverſtändigen 
ausgeübt werden. Zur Uebernahme der Vertretung hat ſich Herr Kreis⸗ 
thierarzt Stöhr bereit erklärt. Herr Stöhr, welcher die Vertretung vom 
1. Januar ab übernimmt, erhält pro Monat eine Vergütigung von 25 
Mk., wenn die Vertretung nicht länger als 14 Tage dauert. Iſt die 
Dauer der Vertretung eine längere, ſo kommt ein beſonderer Vergütigungs⸗ 
ſatz in Anrechnung, der, wenn keine andere Vereinbarung getroffen 
wird, gemäß der Höhe der Si Stöhr zustehenden geſetzlichen Diäten 
6 Mk. per Tag beträgt. — Der Antrag, welcher übrigens nicht auf der 
veröffentlichten Tagesordnung ſtand und deſſen Dringlichkeit daher erſt 
anerkannt werden mußte, würde genehmigt. 

Damit war die Tagesordnung für die öffentliche Sitzung erledigt. 
Schluß um 4½ Uhr. f 

Der öffentlichen folgte noch eine geheime Sitzung. 

— (Koppernikus⸗Stiftung.) Am 19. Februar gelangen die 
Zinſen des Kapitals der Koppernikus⸗Stiftung für Jungfrauen zur Ver⸗ 
theilung. Geſuche um Zuwendungen ſind an Herrn Profeſſor Böthke zu 
richten. 
ie — GBeſitzveränderung.) Das den L. Danielowski'ſchen Erben 
gehörige, aus Wohnhaus und Speicher beſtehende Grundſtück Baderſtraße 
Nr. 55 iſt für den Preis von 100 000 Mk. in den Beſitz des Herrn 
Weinhändler Rudolph Gelhorn übergegangen. 

— (Die hieſige Gewerbeſchule für Mädchen) ſchließt 
ihren 8 Kurſus mit einer öffentlichen Prüfung, die am Sonntag den 
6. Januar Vormittags 11 Uhr ſtattfindet. Der neue Kurſus beginnt 
am 14. Januar. 

— (Der Krieger⸗Verein) veranſtaltet morgen im „Wiener 
Café“ einen Maskenball, an dem auch Nichtmitglieder theilnehmen können. 

— (Konzerte.) Die Kapelle des 21. Regiments giebt morgen im 
Viktoria⸗Saal zwei Konzerte. Im Schützenhaus⸗Saal konzertirt Abends 
die Kapelle des 61. Regiments. 

— (Thorner Ankerverein.) In der am Donnerſtag abgehal⸗ 
tenen Verſammlung wurde der bisherige Vorſtand, dem Herr Henſchel 
als Vorſitzender und Herr Gottlieb als Kaſſirer angehört, wiedergewählt. 

— (Trichinöſe Schweine.) Im ſtädriſchen Schlachthauſe wurden 
geſtern und vorgeſtern vier Schweine für trichinös befunden. Das Fleiſch 
dieſer Schweine mußte vernichtet werden. 

— (Eine Schlägerei) entwickelte ſich geſtern Abend auf dem 
Altſtädtiſchen Markte zwiſchen mehreren Sträflingen der Arbeiter-Kolonne. 
Die Kämpfenden geriethen in eine ſolche Hitze, daß der Aufſeher der 
Kolonne ſie nicht zu trennen vermochte. Er ſah ſich ſchließlich genöthigt, 
polizeiliche Hülfe zu requiriren. 

— (Polizeibericht.) Arretirt wurden 3 Perſonen. 

— (Gefunden): ein drei Mark⸗Stück auf der . Vor⸗ 
ſtadt und ein brauner ſogenannter „Tambour“ auf der Neuſtadt. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 0,64 Mtr. 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 28. Dezember. (Blinder Feuerlärm.) Im hieſigen 
„Berliner Theater“ entſtand geſtern Abend im letzten Akt von 
„Julius Caeſar“ blinder Feuerlärm, welcher dadurch entſtand, 
daß einzelne Damen und Herren von ihren, der Bühne zunächſt 
gelegenen, Plätzen aufſtanden und eiligſt das Theater verließen. 
Dieſes auffällige Weggehen fand bald bei dem übrigen Publikum 
Nachahmung und im Nu war das Theater zur Hälfte leer ge⸗ 
worden. Die Schauſpieler machten verwunderte Mienen, da er— 
ſchien auch ſchon Direktor Barnay und überbrachte die Meldung, 
daß nirgends eine Gefahr und alles in Ordnung ſei. Alsdann 
wurde das Schauſpiel zu Ende geführt. 

Solingen, 27. Dezember. (Für unſere Waffenfabrikation) 
ſcheint jetzt ein günſtiger Zeitabſchnitt eingetreten zu ſein. Nach⸗ 
dem erſt kürzlich die preußiſche Regierung einen Auftrag von 
20 000 Klingen hier in Arbeit gegeben hat, iſt nun von der 
italieniſchen Regierung ein Auftrag von 60 000 Klingen (In⸗ 
fanterie-Seitengewehre) nach hier gelangt. Dieſelben müſſen 
innerhalb eines Jahres geliefert werden. Weitere bedeutende 
Aufträge der italieniſchen Regierung ſollen noch in Ausſicht 
ſtehen. e 

Leipzig, 27. Dezember. (Einführung von Querpfeifen.) 
Nach dem „Leipz. Tagebl.“ ſteht in nächſter Zeit die Ausrüſtung 
der Horniſten der ſächſiſchen Infanterie-Regimenter mit Quer⸗ 
pfeifen, analog den in der preußiſchen Armee eingeführten, bevor. 


(Pferderennen) ſollen und zwar auf Wunſch des Kaiſers 
Wilhelm in Berlin nicht mehr Sonntags veranſtaltet werden. 

(Wer iſt eigentlich ſchuld an den Drudfehlern?) 
ſo fragt mit einer gewiſſen Berechtigung das abonnirende und 
zeitungsleſende Publikum. Die Antwort iſt nicht ſo ganz einfach, 
ſicher aber iſt, die Druckfehler würden nicht gedeihen, wenn J) 
der Verfaſſer oder Einſender das Richtige geſchrieben, 2) dies 
Richtige auch deutlich geſchrieben hat, 3) der Setzer in alle 
Fächer des Setzkaſtens lauter richtige Buchſtaben geworfen hat, 
4) die richtigen Buchſtaben greift, 5) ſie richtig einſetzt, 6) der 
Korrektor richtig lieſt, 7) der Setzer die erſte Korrektur richtig 
verbeſſert, 8) der Korrektor die zweite Korrektur richtig lieſt, 9) 
der Setzer die zweite Korrektur richtig verbeſſert, 10) die Re⸗ 
viſion richtig geleſen wird, und daß 11) noch ein Dutzend an⸗ 
derer Umſtände ſich ebenſo glücklich abmachen. Und da nun ein 
Zeitungsbogen in dieſer Größe 80 bis 85 000 Buchſtaben zählt, 
jo müſſen jene günſtigen Umſtände ſich 80 bis 85 000 Mal 
wiederholen, um dem lieben Publikum einen einzigen jehler- 
freien Bogen in die Hand zu liefern. 

(Ein eigenthümlicher „Spielerprozeß“) ſoll nach 
der „Kölniſchen Volkszeitung“ demnächſt in Deggendorf zur Ver⸗ 
handlung kommen. Es handelt ſich angeblich um 4000 Mark, 
die ein Bäcker einem Rechtsanwalt beim Kegelſchieben abge— 
wann. 

(Frauenmord.) Die „Lodzer Zeitung“ berichtet: Dieſer 
Tage ereignete ſich in Warſchau ein Fall, der an die Verbrechen 
in dem Londoner Viertel Whitechapel erinnert. Als der Bahn⸗ 
wärter in der Nähe der Station Praga den Fahrdamm behufs 
Kontrole einherſchritt, bemerkte er den Leichnam einer Frauens⸗ 
perſon, welchem die Eingeweide herausgeriſſen, die Kehle durch⸗ 
ſchnitten und der rechte Arm durchſtochen war. Die Ermordete, 
welche Niemandem bekannt iſt, ſoll ungefähr 30 Jahre alt und 
ſchwarz gekleidet ſein. Unter den Bewohnern von Praga erregt 
dieſer Mord allgemeinen Schrecken. 

(Selbſtmord.) In Altenburg ſtürzte ſich geſtern die 
angeblich geiſtesgeſtörte Gattin eines hochgeachteten Bürgers von 
dem 60 Meter hohen Rathhausthurm und fand ihren Tod. 


(Schreckliches Unglück.) Die Eigenthümerin Frau 
Schulz zu Abbau Stolzenhagen bei Stettin hatte ein Zimmer 
an zwei junge Forſtgehülfen vermiethet. Als ſie am 22. d. M. 
Abends die Betten der jungen Leute abnehmen wollte, ſah ſie 
auf dem einen Bette ein Gewehr liegen. Da ſie ſelbſt die 
Waffe nicht anfaſſen wollte, rief ſie den Maurer Coock herbei, 
der denn auch das Gewehr vom Bette nahm. In demſelben 
Augenblick entlud ſich daſſelbe, und die Ladung drang der 
Frau Schulz in die linke Seite. Tödtlich getroffen ſank die 
Unglückliche zu Boden und verſchied nach einigen Sekunden. 

(Exploſion einer Granate.) In einem Fort bei 
Meſſina iſt eine Granate geplatzt, wodurch ſchreckliches Unheil 
angerichtet wurde. 16 Soldaten wurden getödtet, viele ver- 
wundet. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe.“ 
Peſt, 29. Dezember. Den Delegationen ſoll eine 
Kreditvorlage betreffend die Errichtung einer Kriegsflottille 
auf der Donau zugehen. 
erantwortlid 


für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 
für den lokalen und provinziellen Theil: L. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
rapßiſs 29. Dez. 28. Dez. 


Fonds: ruhig. 


Ruſſiſche Banknoten 203—50 | 209—90 
Warſchau 8 Tagge 208— 209 —25 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877 102—701102—60 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 60—90 61—20 

iquidationspfandbriefe . 55—10| 55—60 


Wenpter d briefe 3½ % 101—10 | 101-10 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ — — 
ſener a rf ne 10090 | 100—90 
168-—30 | 168—80 
. 1179—50 | 179—50 
. . 1202 —25 | 202—75 
. 1103— 1102— 
154— 1154— 
152—70 | 153 — 
156—25 | 15650 


amt fandbriefe 3½ %. b 

eſterreichiſche Banknoten 

Weizen gelber: Dezember . 8 
April⸗Mai 1 
loko in Newyork. 

Roggen loko A 
kk RR ch de 
AprilMai . 


ee EN ui ea 157— 1157-25 
Rüböl: April Mai d 59—10 58-70 
Mai⸗Juni F 58—701 60— 
Spiritus: 
70er loko. „„ e eee 
70er Dezember⸗ Januar 33— [ 33— 
70er April⸗Mai 34601 34—50 


Diskont 4½ pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. reſp. 5½ pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 29. Dezember 1888. 
Wetter: leichter Froſt. 

Weizen unverändert, bei kleiner Zufuhr 126 Pfd. bunt 165 M., 128 
Pfd. hell 170 M., 132 Pfd. fein 172/3 Mark. TER 
Roggen für den Lokalkonſum gute Waare beachtet 117/118 Pfd. 136 

M., 121 Pfd. 138 M. 123/4 Pfd. 139 Mark. 
Gerſte flau, Futterwaare 105—110 Mk., Brauwaare 125— 130 Mark. 
Erbſen Futterwaare 117—123 M., Viktoria 153 —160 Mark. 
Hafer feine Waare gefragt, 115—129 Mark. 


Berlin, 28. Dezember. (Städtiſcher Central = Biehhof.) Amtlicher 
Bericht der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 3066 Rinder, 7826 
Schweine, 1859 Kälber und 3576 Hammel. In Rindern langſames Ge⸗ 
ſchäft, es bleibt geringer Ueberſtand. la 50—54, 2a 43—48, 3a 36 bis 
40, da 30—34 Mk. p. 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Der Schweinemarkt 
wurde bei ruhigem Handel und kleiner Preisverbeſſerung geräumt. la 
47—48, 2a 44—46, 3a 40—43 M. pro 100 Pfd. mit 20% Tara. 
Bakonier 50 ME, pro 100 Pfd. mit 50 Pfd. Tara pro Stück. — Der 
Kälberhandel geſtaltete ſich heute ruhig nach dem geſtrigen lebhaften 
Vorhandel. 1a 51—59, 2a 36—46 Pfg. pro Pfund Fleiſchgewicht. — 
Hammel wurden bei ruhigem Handel und unveränderten Preiſen ziemlich 
ausverkauft. la 38—46, beſte Lämmer bis 50, 2a 28 —36 Pf. pro Pfd. 
Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 28. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 54,75 M. Br., 54,50 M. Gd., —,— M. 
bez., loko nicht kontingentirt 35,00 M. Br., 34,75 M. Gd., —,.— M. 
bez., pro Dezbr. kontingentirt 54,75 M. Br., 54,50 M. Gd., —,.— M. bez., 
—,— pro Dezbr. nicht kontingentirt 35,00 M. Br., 34,75 M. Gd. 
—,— M. bez., pro Dezbr.⸗März kontingentirt 55,50 M. Br., —,.— M. 
Gd. —.— M. bez., pro Dezbr.⸗März nicht kontingentirt 35,50 M Br., 
—,— M. Gd., —,— M. bez., Frühjahr nicht kontingentirt 37,00 M. 
Br. —,— M. Gd., —,— M. bez., Mai⸗Juni nicht kontingentirt 37,25 
M. Br., —,— M. Gd., —,.— M. bez., Juni nicht kontingentirt 37,50 M. Br. 
—,— M. Gd. —,— M. bez., Juli nicht kontingentirt 38,00 M. Br. 
—,— M. Gd. —,— M. bez., Auguſt nicht kontingentirt 38,50 M., Br. 
—.— M. Gd., —,— M. bezahlt. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 
Barometer] Therm. Windrich⸗ 

tung und 

Be | Stärke 


29. Dezbr. 


Datum 


Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Am Sylveſter⸗Abend, den 31. Dezember 1888. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Kollekte zur Vervoll⸗ 
ſtändigung der Gaseinrichtung in der Kirche. 
Am Neujahrstage, den 1. Januar 1889, 


5 N 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Vorher Beichte: 
erſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Vor⸗ und Nachm. 
Kollekte für das Diakoniſſen⸗Krankenhaus in Danzig. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Am Sylveſter⸗Abend, den 31. Dezember 1888. 
Abends 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. Kollekte für den Kirchen⸗ 
bau der St. Georgen⸗Gemeinde. 
Am Neujahrstage, den 1. Januar 1889. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. Vor⸗ und Nachm. Kollekte 
für das Diakoniſſen⸗Krankenhaus in Danzig. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Am Sylveſter⸗Abend, den 31. Dezember 1888. 
Abends 6 Uhr: Jahresſchlußpredigt. Be Paſtor Rehm. 
Evang. ⸗luth. Kirche in Mocker: 
Am Sylveſter⸗Abend, den 31. Dezember 1888. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Paſtor Gädke. 
Am Neujahrstage, den 1. Januar 1889. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gädke. 
Nachm. 2 Uhr: Derſelbe. 


FÜR Tau s k. 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 23jähriger 
Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Beschrei- 
bung desselben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu über- 
senden. Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien IX, Kolingasse 4. 


4 
1 
9 
7 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Schu litz. 

Am 4. Januar 1889 von Vormittags 10 Uhr ab 

ſollen in Schulitß in Raeschke's Gaſthofe folgende Kiefernbauhölzer aus 

den Schutzbezirken 5 

Kabott, Jagen 103b, Saatkamp, 97 Stück III. V. Taxklaſſe, 15 
Bohlſtämme, 

Seebruch, Jagen 98, Saamenſchlag, 171 Stück II.— V. Taxklaſſe, 23 
Bohlſtämme, Jagen 99, 70, Wegeaufhieb 135 Stück III. V. Taxklaſſe und 
aus dem ganzen Revier ca. 600 Rm. verſchiedener Kiefernbrennhölzer 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
gemacht. 

Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 

Schulitz, den 29. Dezember 1888. 

Der Oberförſter. 


Nickelmann. 


ee chwediſche n Düffeldorfer 


Zwangsverſteigerung. Punſch⸗Eſſenzen 


Mittwoch den 2. Januar k. J. 
in reichhaltiger Auswahl 


Vormittags 10 Uhr 
empfiehlt K 5 
A. Mazurkiewicz. 


werde ich auf dem Gehöfte des Trenkel- 
—d — — 
Kontobücher 


ſchen Gaſthauſes in Podgorz 

2 Arbeitspferde, 1 Arbeitswagen, 

2 Pferdegeſchirre, 7 Säcke, 1 Schaf⸗ 

pelz, 1 alte Burka u. a. m. 

aus den Fabriken von 
König & Ebhardt und Julius Rosenthal 

hält auf Lager die Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
hotographie. 


baare Bezahlung verſteigern. 
Für Amateure vorzügliche ausprobirte 
Apparate von 30 Mk. an. Platten, Che⸗ 
ee zꝛc. ſtets zu Engros⸗Preiſen vor⸗ 
räthig. Anleitung gratis. ug 
A. Wachs, Photograph, 
Mauerſtraße 463. 


2, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


| Gewerbefchule f. Mädchen 


zu Thorn. 
Oeffentliche Schlußprüfung 
(8. Kurſus) = 
den 6. Januar 1889 
rmittags 11 Uhr. 
1 


7 D 2 
2 Neuer Kurſus 
beginnt 
am 14. Januar. 
Meldungen nehmen entgegen 2 
. Marks, Julius Ehrlich, 

Schillerſtraße 429. Seglerſtraße 107. 

An der hſeſigen pribaten höheren 
Töchterſchule wird zum 1. April 1889 die 
Stelle der 


zweiten Lehrerin 


Sheueg 
0 


empfehlen 


Punsch 


vakant. 
Das Jahreseinkommen beträgt 750 Mk. 
Lehrerinnen evangeliſcher Konfeſſion, empfiehlt Rudolf 


welche ſich um dieſe Stelle bewerben wollen, 
müſſen die Berechtigung zum Unterricht an 
mittleren eventl. höheren Töchterſchulen be⸗ 


ſtzen. 9 Altstadt Altstadt 
Die Bewerbungen ſind unter Beifügun i 6 h B 5 
der keſorderlichen Zeugniſſe en . — Nr. 296. 68⁰ W. per. Nr. 296. 


un Stange hierſelbſt bis zum 1. Bes 
ruar 1889 einzureichen. 
Biſchofswerder, 17. Dezember 1888. 
Das Kuratorium. 


Das zur John Hoffmann’ihen Konkurs- 


Anfertigung eleganter 
maſſe (früher Geſchw. Bulinski) gehörige 
Waarenlager, 


beſtehend aus vom einfachſten bis 


Putz⸗, Woll⸗ und 
Kurzwaaren, 


wird zu billigen, feſten Preiſen ausverkauft. 
ustav Fehlauer, 
Verwalter. 


Münchener 


Georg 
Ausſchank: 


8 


Feuer- U. diebessichere 


Geldschränke 


empfiehlt 
Franz Zährer, 


Eisenhandlung 


Zu am Nonnen-Thor. ug 


biitige 


werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, 
Zahnſchmerz Kohn: entfernt, angeſtockte Zähne 
plombirt u. ſ. w. 

K. Smieszek, Dentiſt, 


Neeuſt. Markt 257 


neben der Apotheke. 


in 


Uniuerſul- 
Maſchmaſchinen. 


Deutſches Reichs⸗Patent Nr. 32259. 
Ueberraſchend in ihren Leiſtungen, unent⸗ 
behrlich für jeden Haushalt, emfiehlt 


Ai 8 — hleichsucht, Angstgefühle, Kopfleiden, Migräne, Herzklopfen, 
A. Seefeld, Gerechteftr. 127. * Magenleiden etc. — Näh. beſagt das der Flaſche beil. Eirc. Geg. Einſendung oder 
Nachnahme zu haben in den Apotheken in Flaſchen zu 1½, 3 u. 5 Mk. 
6 NS en 0 00 Haupt-Depöt: M. Sehulz, Hannover, Escherstr. Depots: 
= 
a Pfund Mk. 2,40 


A. Kirmes, Neuſtadt 291. hen durch: 


Sylbveſter⸗Vfaunkuchen 


in guter Qualität und zu verſchiedenen Preiſen 


Feinste 


Geschmackvoliste Ausführung von 
Balltoiletten. 


Größte Auswahl in Ballblumen u. Federarrangements 


Generalvertretung: 
Voss - Thorn. 
Baderſtraße Nr. 5960. 


Verkauf in Gebinden in ½ und ½ To. 


Seer 
Möbel-, Spiegel- und! 
polſterwaaren- Lager 


in reichhalliger Auswahl, gute, ſolide Arbeit 


Tapezier und Decorateur, Schülerſtraße 


— Dampf Schmiede 
u. Schloſſerei 


Robert Majewski 


Thorn III 
liefert als Spezialität 


ſchmiedeeiſerne Fenſter 


zu den billigſten Preiſen. 


Nur echt mit dieſer Schutzmarſe. 
Professor Dr. Lleper's 8 
Nerven- Kraft- Elixir 


zur dauernden Heilung der hartnäckigſten Nervenleiden, beſonders 


In den meiſten Apotheken. Bromberg, — Poſen, — Gollub, ſowie ferner 
zu bezie Alex. Petri, Inowrazlaw. — F. Kyser, Graudenz. 


Eine reiche Auswahl von 


Neujahrskarten 


empfiehlt die Walter von 


Walter Lambeck. 
Als Privatkoch 


empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften 
Thorn's und Umgegend 
Spychalski. 
Beſtellungen nehmen die Herren 
Stachowski & Oterski entgegen. 


Möbel-, Spiegel- u. 
Polſterwaaren-Lager 


Adolph W. Cohn 


Thorn Coppernikusstr. 187 
empfiehlt nur reelle Möbel zu ſehr billigen, 
aber feſten Preiſen. 


| Zahntechniſches 
Atelier 


BBreiteſtraße Nr. 53 ed 
(Rathsapothele) 


H. Schneider. 
| 55 F 


Gebr. Pünchera. 


ESS 
Tarrey's Konditorei. 


u. einfacher Coſtumes. 


eleganteſten Genre. 


Löwenbräu. 


Prelse 


K. Schall, 


von 


ang 
in N 


5 Het Die ; 
Konditorei von Rud.Tarreyf 
5 empfiehlt von Sylveſter an 5 


täglich frische Pfannkuchen. 


| a | 


Breiteſtraße 446 47 l. Etage 


Floh-Circus. 


Nur noch bis Ende dieſes Monats. 
Täglich von Morgens 11 bis Abends 9 Uhr 
ununterbrochen Vorſtellungen 

der dreſſirten 


lebenden Flöhe. 
Sitzplatz 30 Pf., Stehplatz 20 Pf., Militär 
ohne Charge und Kinder die Hälfte. 


Sonntag den 30. Dezember u. 
Dienſtag den I. Januar von 4 Uhr ab 


großes Tanzkränzchen 


im Waaser'ſchen Saal. 


Podgor z. 


(Schmul’s Etablissement.) 
Montag den 31. Dezember 1888. 


4 „Sylveſter.) 
Varieté-Theater. 2 
Auftreten 


der weltberühmten Künſtlertruppe 


E. Laweriell. 
Zum Schluß der Vorſtellung: 8 
roßer Ringkampf. 
Nach der Vorſtellung Tanz. 
Um 12 Uhr: 
Großartige Sylveſter⸗Kappen⸗ 
Polonaiſe. 

Billets vorher im Lokal des Herrn 
Schmul pro Perſon 50 Pf., Familienbillets 
(3 Perſonen) 1 Mark. Abends an der: Kaffe 
durchweg pro Perſon 60 Pf. 

Alles Nähere die Zettel. 


Feine lebende Karpfen 
Montag auf dem altſtädtiſchen Markte bei 
Wisniewski. 
Vorzüglich 


gut ſitzende ur Korſetts — 


empfehlen Geschw. Bayer. 
Ein ſehr gut erhaltenes gebrauchtes 


Uußbhuaum-Buffet 


mit durchgehender Marmorplatte hat 
billig zu verkaufen 
Leopold Jacobi, 
Araberſtraße 135. 
Ein altes, noch gut erhaltenes 


Pianino 
wird zu kauſen geſucht. Gefälligen Offerten 
bitte Preisangabe beizufügen. Von wem? 
ſagt die Expedition d. Ztg. unter Nr. 72. 


Korsetts 


in vorzüglich gut ſitzenden Facons empfehlen 
Schoen & Elzanowski. 
In Kulm babe ich ene 
Vückerei 
zu vermiethen. 
Bäckermeiſter Lewinsohn. 


„ Bry. 


Eine Haushälterin 
aus anſtändiger Familie findet 
Stellung bei 


J. Wardacki-Thorn. 


1 tüchtigen Schloſſergeſellen 
2 Lehrlinge 


verlangt 5 

F. Radeck, Schloſſermeiſter, 

Mocker. 
Mehrere ſehr gut gelegene 
Bauplätze in der Nähe der 
Stadt hat zu verkaufen 
Robert Roeder, Kl.⸗Mocker b. Thorn. 
K raße 305 Bel⸗Etage, renovirt, 
an ruhige Miether vermiethet 
A. Preuss. 
R Wohnungen von ſofort 
oder ſpäter zu vermiethen. 

A. Majewski, Bromberger Vorſtadt. 
Wohnung, 3 Zimmer nebſt Zubehör, 
vom 1. April zu vermiethen Kl.⸗Mocker 

Nr. 587, vis-A-vis dem alten Viehmarkt 
(Wollmarkt). Casprowitz. 


Ef möbl. Zimmer nebſt Buürſchengelaß 
zu vermiethen. 


Ernst Schütze, Bache Nr. 20. 
(SU mL. Borderz. m. Bet. fof. zu verm. 
Windſtr. 164, gegenüb. dem ev. Pfarrh. 
1 g. m. Z. z. v. Neuſt. Markt 147/48, 1 Tr. 
Möbl. Wohn. z. verm. Tuchmacherſtr. 183 L. 
Eine Parterrewohnung 
iſt ſofort zu vermiethen Jakobsſtr. 227/28. 
Ein möbl. Jimmer Tuchmacherſtraße 174. 
M' Zimmer und Kab. Neuſtädtiſcher 
Markt 212 11 billig zu vermiethen. 
RT. Wohn. zu verm. Coppernikusſtr. 234. 
Eine herrſchaftliche Wohnung vom 1. April 


fofort 


pri 
zu vermiethen Gerechteſtraße 128. Zu 
erfragen 3 Treppen. 


7 1 
ne nn 


Neujahrs- | 


Karten 


in schönster Auswahl 
empfiehlt 


Schützenhaus⸗Saal. 


Sountag den 30. Dezember er. 


„Flrrich⸗Contert SE 


von der Kapelle des 8. Pomm. Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 61. 
Aufang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 
F. Friedemann, 
Kapellmeiſter. 


Victoria-Saal. 


Sonntag den 30. Dezember 


Zwei Concerte 


von der Kapelle des 4. Pomm. Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 21. 
Anfang Nachmittags 4 Uhr und 
Aben 


hr. 
Entree pro Concert à Perſon 30 Pf. 
f Müller. 


Sonnabend den 5. Januar 1889: 


Concert 


Barth, de Ahna u. Hausmann. 
U. A.: Trio C-moll von Brahms 
und Trio Es-dur von Schubert. 

Billets a 3, 2 und 1 Mark 


30. d. Mts. 
Abends 8 Uhr 
findet im 


Wiener Cafe 


Maskenball 


für die Mitglieder, deren Angehörige und 
etwaige Gäſte ſtatt. 
Die Theilnehmer ohne Garderobenzwang, 
jedoch mindeſtens mit Larven. 
Eutree pro Perſon 25 Pf. 
Eintrittskarten können beim Rentier 
Herrn Wenig und Fleiſchermeiſter Herrn 
Paczkowski à Stück 25 Pf. vorher gelöſt 
werden. 
Thorn den 28. Dezember 1888. 
Der Vorſtand. 


Fürsten-Krone. 
Bromberger Vorſtadt I. Linie. ag 


Syluelter - Bull 


verbunden mit Baum Plünderung. 
Anfang 7 Uhr. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 


Kalser-Saal 


Bromb. Vorstadt II. Linie 
Montag den 31. Dezember 
Großer 


Sylveſter⸗ 
Maskenball. 


Um 12 Uhr: 


Große Fahnen -Polonaiſe 
mit einem 
Radau-Marsch. 

Entree: Maskirte Herren 1 Mk., mas⸗ 
kirte Damen frei, Zuſchauer 25 Pf. 
Garderoben ſind vorher bei C. F. Holz- 
mann, Gerberſtraße 286, und am Ballabend 
von 6 Uhr ab im Balllokale zu haben. 
Das Comité. 


Wiener 
Cafe 


(Hocker) 
Dienſtag, 
1. Januar k. J. 


Grosser 


Karneval. 


Entree: Maskirte Herren 1 Mk., mas⸗ 
kirte Damen frei, Zuſchauer 50 Pf. 
Auftreten einer Bulgaren⸗ 
Kapelle in ihrem National⸗ 
Koſtüm. 
Um 12 Uhr: wg 


große Baumplünderung. 
Garderoben in großer Auswahl dei 
C. F. Holzmann, Gerberſtraße 286. 
Alles Nähere die Plakate. 
Das Comité. 


Hempler. 


Hierzu illuftrirtes Unterhal: ö | 


tungsblatt. 


"se 


1 
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E. F. Schwartz. © 


